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Der Reichskanzler über die Winterhilfe
Berlin, 22. Nov. Der Reichskanzler hielt heute abend im

Rundfunk eine Ansprache über die Winterhilfe , in der er das
folgende ausführte:

Die schwere Not des Winters erfordert die Mitarbeit aller
Volksgenossen zur Bekämpfung der Not und des Elends . Es
wäre leichtfertig, wenn wir uns über den Ernst der Zeit hin¬
wegtäuschen wollten. Nicht weniger falsch wäre es aber auch,
wenn wir nicht den Mut hätten, den Bann zu brechen, den
diese dunkle Gegenwartszeit auf uns legt, wenn wir uns den
Hemmungen n. lähmenden Einflüssen ansliefern würden, ohne
zn versuchen, aus eigener Kraft die schwierige Zeit der Prü¬
fung zu überwinden. Die Lebenskräfte des deutschen Volles
sind nicht gebrochen. Sie sind spürbar auf allen Gebieten des
Volkslebens, und ihnen entspringt auch das Hilfswerk, das
spontan im ganzen Reiche zur Linderung der großen mate¬
riellen und seelischen Notstände entstanden ist.

Am vergangenen Sonntag hat die Deutsche Liga der freien
Wohlfahrtspflege von dem bisher erzielten Ergebnis der um¬
fangreichen Hilfsarbeiten berichtet. Nach den erfreulichen An¬
fängen dürfen wir glauben und hoffen, daß dem Liebeswerk
des deutschen Volkes auch weiterhin der Erfolg nicht versagt
bleiben wird. Die Liga hat den sich bietenden Anlaß benutzt,
um den Dank der Winterhilfe den Tausenden und Abertausen¬
den abzustatten, die sich ungeachtet der großen Schwierigkeiten
für die Durchführung des Werkes eingesetzt haben. Diesem
Dank schließt sich die Reichsregierung gern an. Weiß sie doch,
daß wirkliche Opfergesinnung in dem Hilfswerk lebendig ist.

Die Reichsregierung hat ihrerseits alles getan , um der
elementaren Not zu steuern. Sie betrachtet diese Ausgabe auch
weiterhin als eines der dringendsten Erfordernisse. Länder
und Gemeinden haben ihre Reserven im Kampfe gegen das
Elend eingesetzt. Die Reichsregierung ist sich aber auch der
Tatsache Wohl bewußt, daß ihre Maßnahmen nur die unterste
Grenze der Fürsorge darstellen können. Sic schützen den ein¬
zelnen vor deni Allerschlimmsten. So aber — aus dem Wege
staatlicher Maßnahmen weitere Hilfe zu bringen — steht die
unerbittliche Tatsache gegenüber, daß staatliche Mehraufwen¬
dungen infolge der schwierigen Tage der Staatsfinanzen nicht
möglich sind.

Schon aus diesem Grunde war -̂ s ' -ein Gebot der Stunde,
die freie Wohlfahrtspflege , soweit es nur irgend ging, zur
Mithilfe an der Bekämpfung der -'großen Not heranzuzichen.
Sic besitzt in ihren Organisationen dank der bewährten Grund¬
sätze der Hilfsarbeit von Mensch zu Mensch, dank einer stets
lebendigen Verbindung mit allen Schichten der Bevölkerung
diejenigen Möglichkeiten, die es ihr erlauben , frei von amt¬
lichen Bindungen und Rücksichten das Hilfswerk der Reichs¬
regierung wirksam zu ergänzen. Deshalb hat sich die Reichs¬
regierung, im Vertrauen auf die oft betonte Arbeitsbcreitschaft
der freien Wohlfahrtspflege vorbehaltlos hinter ihre Bestre¬
bungen gestellt. Der Herr Reichspräsident und die Reichsregic-
rung haben den Aufruf der Deutschen Liga der freien Wohl¬
fahrtspflege unterzeichnet ; der Herr Reichsinnenminister hat
Mitte September von dieser Stelle aus der Hoffnung Aus¬
druck verliehen, daß das deutsche Volk durch diese schweren

13 MMar-en Reichsmark Mr Arbeitslose
Aus einer Ueberficht ergibt sich, daß seit Beginn des Jah¬

ves 1924 bis einschließlich Juli 1931, bis zu welchem Monat
die amtlichen Nachweisungen gehen, die unmittelbaren Aus¬
gaben Deutschlandsgegen die Arbeitslosigkeit in diesem Zeit¬
raum insgesamt fast 11  Milliarden Reichsmark betrugen. Bis
Ende des Jahres 1931 wird die Gesamtsumme 12 Milliarden
übersteigen und bis zum Frühjahr 1932 an 13 Milliarden
Reichsmark herankommen. Hierbei sind die mittelbaren Kosten
der Arbeitslosigkeit nicht mitgerechnet, die sich darstellen im
Produktionsaussall und in der veränderten Kaufkraft der
mittelbar und unmittelbar Betroffenen.

Die Einberufung des Sonderausschusses

Zürich, 22. Nov. Der Vizepräsident der Bank für Internatio¬
nale Zahlungen in Basel, Fraser, Hot nunmehr den Sonderausschuß
zur Prüfung der deutschen Zahlungsfähigkeit aus den 7. Dezember
rach Basel einberuser. nachdem olle beteiligten Staaten ihre Dele-
gi.rten bekannt gegeben haben. Dem Ausschuß werden angehören:
Dr. Melchior(Deutschland), Rist (Frankreich), Sir Walter Layton
(Englon), Frarcqui(Belgien), Beneduce(Italien), Walter Stewart
(Bereinigte Staaten). Man rechnet mit einer Berhandlungsdauer
von zwei Wochen.

Wie man ferner in Kreisen der BIZ . erfährt, soll gleichzeitig in
Berlin dos internationale Stillholtrkonsoillummit einem deutschen
Schuldner-Ausschuß zusammentreten, um über die Prolongation des
Sttllhalle-Abkommens zu beschließen.

Loucheur gestorben
Paris , 22. Nov. Der Abgeordnete und frühere Minister Louis

Loucheur ist heute nachmittag nach kurzer Krankheit gestorben.
Loucheur spielte während des Krieges und in der Nachkriegszeit

Notzeiten kommen werde, wenn der Appell an den Opfersinn j
und die Opferbereitschaft überall freudig ausgenommen wird.

Die wenigen Wochen, die seitdem vergangen sind, haben
den Beweis dafür erbracht, daß der Aufruf an Vas deutsche
Volk nicht ungestört verhallt ist! Jeder kann helfen. Viel¬
gestaltig sind die Möglichkeiten der Mitarbeit ; der eine gibt
aus den Erträgnissen seiner Arbeit ; der andere teilt aus
seinem Vorrat dem mit, der wenig oder nichts besitzt. Auch
die Verwendung der von der Deutschen Reichspost heransgege-
benen Wohlsahrtsbriefmarken für die Deutsche Nothilfe be¬
deutet Kampf gegen die Not . Viele gibt es, die gern ihre Zeit
und Kraft im Dienste am allgemeinen Wohl zur Verfügung
stellen. Es darf nicht der Satz ausgesprochenwerden, der schon
oft den notwendigen Forderungen der freien Hilfskraft ent¬
gegengehalten worden ist: „Ich habe genug getan, meine
Existenz ist durch die Wirtschaftslage auch gefährdet". Ein
jeder, der sich noch nicht selbst in Not befindet, hat gerade in
den nächsten Wochen und Monaten die Pflicht , über das Sor¬
gen für sich selbst und die Seinen hinaus den Notleidenden
zu helfen, die ohne eigenes Verschulden aus dem Schaffens¬
kreis, aus Arbeit und Verdienst ausgeschaltet wurden.

Insbesondere aber wollen wir in dieser Stunde jener
Volksgenossen gedenken, die ihre Heimstätte in den deutschen
Elendsgebieten haben, in jenen Bezirken, in denen ganze
Städte und Dörfer ohne Verdienst sind, wo die Ungunst des
Bodens auch den Bewohnern des Landes ein Auskommen nicht
mehr gestattet. An diesen besonders gefährdeten Stellen hel¬
fend cinzuspringen, hat sich die Deutsche Liga der freien
Wohlfahrtspflege als eine der vordringlichen Aufgaben gestellt
und es muß die Pflicht der Allgemeinheit sein, diesen Bestre¬
bungen ein besonderes Interesse zuznwcnden, damit cs gelingt,
den in ihrer Not isolierten Bevölkerungskreisen tatkräftig zu
helfen und in ihnen nicht das Gefühl aufkommcn zu lassen,
als ob sie etwa außerhalb der Gemeinschaft des Volkes ständen.

So soll denn das große Hilfswerk dieses Winters getragen
Werder: von dem Geiste der gegenseitiger! Verantwortung , von
dem Geiste des Zueinanderstehens und des Helsenwollens. Irr
ihnen muß sich das unwandelbare Gesetz der Schicksalsverburr-
denheit erfüllen. Die Schicksalsverburrdenheitwird da, wo ein
Volk sich nicht zum gemeinsamen Tragen und Helfen und
Schaffen zusammensindet, zum Fluch. Sie kann aber auch,
wenn die Gesinnung der Verantwortlichkeit und der Pflicht¬
bereitschaft Gemeingut aller wird, zum Segen werden für
Volk und Vaterland . Die Erfüllung des Wunsches, mit dem
die Reichsregierung den Ausruf der Deutschen Liga der freien
Wohlfahrtspflege begleitet hat , soll unser Ziel sein:

„Die Hilfe soll neues menschliches Vertrauen schaffen unter
den deutschen Volksgenossen selbst und für das deutsche Volk in
der Welt. Gelöst sind die Bande der Welt, wer knüpft sie
wieder als allein die Not ." Diese Worte (aus dem deutschen
Sang ) sind erfüllt , wenn wir das Ziel, das uns vor Singen
steht, erreicht haben.

Darum richte ich im Namen der Reichsregierung an das
deutsche Volk die Bitte , zu gemeinsamem Wollen und irr ge¬
meinsamem Streben nicht müde zu werden. Dann wird auch
die Zeit des Leidens und der Not überwunden werden.

eine bedeutende Rolle in der französischen Politik. Im September
1814 war er von Millerand mit der Organisierung der französischen
Kriegsindustrie betraut worden. Nach dem Waffenstillstand wurde er
Wieberaufbauminister. An der Ausarbeitung der Friedensoerträge
war er einflußreich tätig, besonders an deren wirtschaftlichen Bestim¬
mungen. Als Wiederaufbaunrinister hat Loucheur in Wiesbaden das
bekannte Abkommen mit Rathenau abgeschlossen. Loucheur gehörte
dem französischen Kabinett in den folgenden Jahren als Handels-
Minister, als Arbeitsminister und während der französischen Inflations¬
periode auch als Frnanzminister an. Nach dem Siege des Linkskar¬
tells im Jahre 1924 wurde Loucheur Führer der Radikalen Linken
und hat sich seitdem stets für eine Verständigungspolitikmit Deutsch¬
land eingesetzt.

Japan und Sowjetrutzland
Moskau, 21. Nov. Nagai, der Stellvertreter des japanisckten

Außenministers, gab dem Sowjetgeschäftsträger in Tokio im
Aufträge der japanischen Regierung eine Erklärung über die
Gründe , die die japanische Armee bestimmten, die Ostchinabahn
zu überschreiten.

Nagai betonte, daß Soldaten wie Offiziere der japanischen
Armee der spezielle Befehl gegeben worden sei, in keinem Falle
die Ostchinabahn beim Ucbcrschreiten zu beschädigen. Wenn
der neuernannte chinesische Bahnschntzlommandant in Tsttstkar
eintressen und die Ordnung wicderherstellen werde, würden
die japanischen Truppen von Tsitsikar nach Süden abmarschie¬
ren. Seiner persönlichen Meinung nach werde es 4—5 Tage
dauern . Die freundschaftlichen Beziehungen der japanischen
Regierung zur Sowjetunion hätten sich nicht geändert. Eine
Erklärung in demselben Sinne machte der japanische Botschaf¬
ter Hrrota bei seinem Empfang durch Litwinow.

Amerikanische Warnung an Japan

Washington» 22. Nov. Stimjon brachte dem japanischen Bot¬
schafter gegenüber die Auffassung zum Ausdruck, daß die Besetzung
von Tsitsikar durch die Japaner gefährliche Folgen haben könnte, da
es bereits zur russischen Einflußsphäre zu rechnen sei.

8S . Jahrgang

Wellhandel wird gedrosselt
Englands Zollschutz in Kraft

London,  21 . Nov. Die Regierung hat es außerordent¬
lich eilig mit der praktischen Anwendung der Antioumpingvor-
lage. Noch in der Nacht z«m Samstag ist die erste Zollver¬
ordnung unter dem neuen Gesetz erschienen. Es werden 23
Warenklaffen aufgeführt, die jeweils einem Zoll von 59 Pro¬
zent des Wertes unterworfen werden. Die Verordnung tritt
am nächsten Mittwoch in Kraft. Alles in allem handelt es sich,
wenn man die Unterarten der verschiedenen Warenkiaffen be¬
rücksichtigt, um mehrere hundert Artikel, an denen auch ow
deutsche Wirtschaft ein sehr starkes Interesse hat. Wir geben
im nachfolgenden die Warenkiaffen, die nunmehr zollpflichtig
geworden sind:

Töpferwaren für den täglichen Gebrauch, medizinische Ge¬
genstände, die aus Ton oder Stein hergestellt sind, Wand- und
Herdkacheln, Glaswaren für den Hausgebrauch, Möbelgegen¬
stände, Mefferwaren, Scheren, Rasierapparate, Schleifapparate,
Werkzeuge für Zimmerleute, Ingenieure und Mechaniker,
elektrische Staubsauger und deren Teile, Radioapparate «nd
deren Teile (ausgenommen sind Radioröhre», Dauermagneten
und Batterien), Schreibmaschinen und deren Teile, Wollsabri-
kate und Halbwollfabrikate, Herren- und Damenstrümpfeaus
Seide oder Strumpfseide, Leinentaschentücher, Leinengewebe,
Paletots und Mäntel, Männer- «nd Knabenanzüge, Hand¬
schuhe, Papiere, Reifen, die nicht für Motorräder bestimmt
sind, Gummiabsätze oder Sohlen , Linoleum, Parfümerjewaren
und kosmetische Gegenstände, Toilettegegenstände, darunter
Puderdosen, Nagelpolierer, Seifenbchälter und anderes.

Diese Liste ist unvollständig. Sie enthält, wie gesagt, nur
die Hauptbezeichnnngen für die einzelnen Warengattungen.

Deutsche Gegenmatznahmen
Durch die jüngste Verfügung des englischen Handelsamtes,

die die Einfuhr einer sehr großen Anzahl von Fertig- «nd
Halbfertigwarcn mit einem SOprozentigen Wertzollzuschlag be¬
legt, wird die deutsche Ausfuhr »ach England sehr hart betrof¬
fen. Unter diesen Umständen sind bereits Erwägungen im
Gange, die darauf abzielen, die Einfuhr britischer Kohlen ent¬
weder ganz zu verbieten oder doch mindestens in einem Aus¬
maß zu drosseln, das der Schädigung des deutschen Warenver¬
kehrs in England einigermaßen entspricht.

5 Prozent Wertzoll i« Südafrika
London, 21. Nov. Im südafrikanischenParlament wurde

heute bei einer Debatte über die Finanzlage von der Regie¬
rung mit aller Schärfe zum Ausdruck gebracht, daß die Süd¬
afrikanische Union sich durch keine Macht von innen und außen
zwingen lassen werde, den Goldstandard aufzugeben.

Die klare Stellungnahme ist um so bemerkenswerter, als
manche Kreise in England es sehr gern gesehen hätten , wenn
Südafrika dem Beispiel Englands gefolgt wäre. Der südafri¬
kanische Fiiianzminister erinnerte in seiner Rede daran , daß
Südafrika nach dem Kriege unabhängig von England die Gold¬
währung wieder einführte und ließ sich insbesondere über die
traurigen Erfahrungen aus . die das Land früher mit der
Inflation gemacht habe. Gleichzeitig kündigte die Finanzmini¬
ster die neuen Einfuhrzölle an, die für sämtliche Artikel außer
Weizen eine Nrabgabe von 5 Prozent des Wertes vorsehen.

Zoüerhöhuugeu in Frankreich
Paris , 21. Nov. Die Finanzlommission der Kammer hat

sämtliche Erhöhungen aus die Eirifuhrtaxen vorgenommerr, die
die Regierung vorschlägt und die demnächst der Kammer selbst
vorgelegt werden sollen. Danach wird die Einfuhrtaxe , die
bisher für alle Waren 2 Prozent betrug, auf Halbfcrtigwaren
verdoppelt und auf Fertigprodukte verdreifacht. In gleicher
Weise wird die Eiusuhrtaxe aus Luxuserzeugnisse, die bisher
12 Prozent betrug , verdoppelt bezw. verdreifacht. Dagegen hat
die Finanzkommission die staatliche Subvention für die Teil¬
nahme Frankreichs an den nächstjährigen Olympischen Spielen
in Los Angeles von 6,9 Will , auf 3 Millionen Franken herab¬
gesetzt.

GrubenkatMcophe in England

London, 21. Nov. In einer Grube in der Nähe von Don-
caster hat sich gestern abend eine schwere Explosion zugetra¬
gen, bei der 18 Arbeiter den Tod gefunden haben. Eine große
Anzahl von Bergleuten ist verwundet und befindet sich zum
Teil noch in den Schächten. Bisher konnten 21 Tote und 40
Verletzte' geborgen werden. Sofort nach Eintritt der Kata¬
strophe versuchten die Rettungsmannschaften einen Weg durch
die Trümmer zu bahnen. Viele Bergleute wurden von den
ausströmenden Gasen überwältigt.

Das Unglück entstand durch ein Feuer in einem Augenblick,
in dem rund 1000 Bergleute in der Grube arbeiteten, lieber
900 Bergleuten gelang es, sich vor den einstürzenden Schacht-
rrümmern zu retten . Stundenlang wurden die Toten und
Verletzten durch die Hilfsmannschaften ans Tageslicht gebracht.
Am Eingang der Grube warteten Frauen und Kinder.

42 Lote in Bentley
Doncaster(Grafschaft Pork), 22. Nov. Das furchtbare Gruben-

ungliick in Bentlry hat bis jetzt 42 Todesopfer gefordert. Jede Hoff¬
nung, die fünf noch eingeschloflenen Bergarbeiter zu befreien, mutzre
ausgegeben werden.
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TotengedLchtnisfeiern

Neuenbürg, 22. Nov. Der letzte Sonntag des Kirchenjahres
ist dem Gedenken der Toten geweiht. Er ist Rückblick und
Ausschau. Aeuszerlich schon wird dem herbstlich-kühlen Tag
sein besonderes Gepräge gegeben durch die Halbmastbeslaggung
der Hauser, und durch den sichtbaren Ernst , der aus dem
Antlitz der schwarz gekleideten Kirchenbesuchcr liegt. Immer
und immer wieder, Jahr um Jahr . Ist eS da ein Wunder,
wenn die Gotteshäuser sich füllen, wenn ein unsichtbares -Band
die Beter umschlingt? Da wird vergessen der viele Kleinkram,
der Parteihader und was sonst die armen Menschenkinder ent¬
zweit. — So war es auch gestern. Kriegerverein und Turn¬
verein beteiligten sich mit umflorten Fahnen am Gottesdienst
in der ev. Kirche. Dekan Dr . Mcgerlin hielt die tiefempfun¬
dene und zu Herzen gehende Predigt . Kameradschaft und Hei-
matlieüe. Aufgehen im Volksganzen, Zurückstellung des Eigen¬
nutzes, das seien die Lehren, die aus dem grossen Kriege ge¬
zogen werden müßten. Es seien Anzeichen vorhanden, daß die
Seelen der Menschen sich zu wandeln beginnen. Vom Kirchen¬
chor vernahm man einige Choräle, während die Kapelle des
Musikvereins Handels unsterbliches Largo zum Vortrag
brachte. — Auch in der kath. Kirche war der Gottesdienst der
Bedeutung des Tages angepaßt.

Die Feier am Kriegerdenkmal vollzog sich unter zahlreicher
Beteiligung in überaus würdiger Form . Nach den Klängen
des weihevollen Beethoven-Chores „Die Himmel rühmen" trug
der Liederkranz Wengerts „Rappe" vor, worauf Bürgermeister
Knödel  dem Empfinden der Trauer -Versammlung Ausdruck
verlieh durch folgende Ansprache:

Dreizehn Jahre sind verflossen seit der letzte Schuß ge¬
fallen in dem ungeheuren Vvlkerringen und noch ist kein
Friede. Die Weltwirtschaft ein Durcheinander und die Völ¬
ker in Not, ringsum waffenstarrende Heere, wir selbst schutzlos,
das ist das Bild unserer Tage. Haben uns da die Opfer des
Weltkrieges noch etwas zu bedeuten? Jch ^sage ja. Sie
haben uns mit die Heimat beschützt und ihre Treue mit dem
Tod besiegelt. An ihreni Opfer müssen wir uns in diesen trü¬
ben Zeiten aufrichten und dabei uns vor Augen halten, daß sie
nicht für eigensüchtige Ziele, sondern für das Vaterland , das
Volksganze, gestorben sind und uns daraus entsprechende Ver¬
pflichtungen erwachsen. Wir wollen ihnen für das, was sie
für uns getan, auch heute wieder danken und ihr Andenken in
Ehren halten. Seinem Lorbeer folgte eine Kranzniederlegung
durch Vorst. Finkbeiner namens des Turnvereins . An schloß
sich das von der Kapelle und dem Chor gemeinsam vorgetra¬
gene „Niederländische Dankgebct" mit der grandiosen Steige¬
rung „Herr mach uns frei!" Ergreifend klang zum Schluß
das Lied vom guten Kameraden. Barhäuptig standen die
Männer und verließen schweigend den Platz, der uns gemahnt
an zwei Millionen Tote. Dies verkündeten auch die Glocken
des Gedächtnisgeläutes um 12 Uhr. — Die Sammlung für die
Kriegergräber im Ausland ergab 3? RM.

Abends hielt Studiendirektor Dr . Feiler  im Gemeinde¬
haus einen Vortrag über „Freudvolle und leidvolle Kricgs-
erlebnissc in Frankreich und Rumänien ". Wie immer fand er
auch dieses Mal eine dankbare Zuhörerschaft.

x Brrkcnfeld, 22. Nov. Der Heuer auf den 22. November
fallende Sonntag war dem Andenken der fürs Vaterland Ge¬
fallenen geweiht. Gewiß, alle Mütter und Väter , die im Welt¬
krieg ihre Söhne verloren haben, alle Frauen , die ihre Män¬
ner hergeben mußten, alle, denen der Tod Angehörige oder in
treuer Liebe Verbundene entrissen hat, sie brauchen keinen be¬
sonderen Gedenktag. Jeder neue Tag ist ihnen ein Gedenktag.
Die Lücke, die durch den Tod in ihrem Leben entstanden, die
Leere im eigenen Herzen erinnert sie immer und immer wie¬
der an Len herben Verlust, den die grausamen Kriegsjahrc
ihnen gebracht haben. Aber der am Ende des Kirchenjahres
stattfindende sogenannte Totensonntag soll auch die besinnlich
machen und auf das große Sterben einstellcn, die keinen Toten
zu beklagen haben. Und so wurde dieser Tag auch in hiesiger
Gemeinde würdig begangen. Sämtliche Vereine beteiligten sich
am Kirchgang. Der Kirchenbesuch war ein außerordentlicher,
namentlich von der Männerwelt . Die Fcuerwehrkapelle leitete
-den Gottesdienst ein mit „Wir treten zum Beten vor Gott
den Gerechten". Pfarrverweser Wagner,  der seiner Predigt
das Gleichnis von den 10 Jungfrauen . Matth . 25, zugrunde
legte, suchte die an die fürs Vaterland Gefallenen gerichtete
Frage zu beantworten : Was habt Ihr uns zu sagen und was
sollen wir tun , um unser Volk, das sich jetzt in so großer Not
befindet, zu retten ? Die ernst mahnenden Worte machten sicht¬

lich tiefen Eindruck. In der sich anschließenden Gedächtnisfeier
hielt Bürgermeister Neuhaus  eine tief ergreifende, zu Her¬
zen gehende Ansprache. Eine weihevolle Stimmung erhielt der
Gottesdienst durch passende Vorträge der Feuerwehrkapelle,
des Sängerbundes und der Sängcrabteilung des Fußballver-
eins. Von 12—12.15 Uhr war feierliches Trauergeläute . Ein¬
zelne Gebäude hatten auf Halbmast geflaggt.

Herrenalb , 22. Nov. (Totengedenktag.) In tief ergreifen¬
der Weise wurde hier der Toten und insbesondere der im
Weltkrieg Gefallenen gedacht. Der Kriegerverein mit eigener
und der Fahne des einstigen Vcteranenvereins zog vom Rat¬
haus geschlossen zur Ev. Kirche; ihm folgten die beiden Man¬
nergesangvereine. Der Altar war mit brennenden Kerzen,
Blumen und Gewinden geschmückt. Nach einem trefflich vor¬
getragenen Kirchenchorgesanghielt Stadtpfarrer Scilacher die
von hohem Ernst getragene Gedenkpreüigt. Auch die Feier
vor dem Gcsallenenmal hinterließ tiefste Eindrücke. Der Lie¬
derkranz Gaistal begann mit dem „Ehrensang " von I . Wen-
gcrt ; ihm schloß sich der Liederkranz Herrenalb an mit Atten-
hofers „Wir liebten uns wie Brüder ". Prächtige Kranzspen¬
den mit tiefdurchdachten Ansprachen wurden am Ehrenmal
niedergelegt von Bürgermeister Grüb für die Stadtgemeindc
und von Vorstand Oskar Mönch im Namen des Kriegerver¬
eins Herrenalb . Unter erhebendem Chorklang vom Lieder¬
kranz Herrenalb schloß die unvergeßliche Totenehrung.

Höfen a. Enz, 22. Nov. Gestern abend um 5 Uhr führte
Missionar Stahl aus Calw in der Kirche einen Film aus dem
Arbeitsfeld der Basler Mission vor. „An den Urwaldströmen
Borneos " hieß das Thema. In 5 Abteilungen zogen die Bilder
an den Augen der Besucher vorüber und zeigten neben pracht¬
vollen landschaftlichen Szenerien die Arbeit der Missionare auf
der Insel . Die Veranstaltung war namentlich von der Schul¬
jugend sehr gut besucht. Heute vormittag wurde eine wür¬
dige Gefallenenfeier gehalten. Sängerbund , Militärverein und
Turnverein marschierten mit umflorten Fahnen geschlossen
vom Rathaus in die Kirche zum Gottesdienst, wo die Kapelle
des Musikvereins „Wir treten zum Beten" und „Ich hatt'
einen Kameraden" intonierte . Auch der Sängerbund ver¬
schonte die Feier mit zwei Liedern: „Es dröhnt vom Turm —
Volk in Not , hilf, Herre Gott " und „Wie sie so sanft ruhn ".
Der Geistliche sprach in ergreifenden Worten über den Tod als
Freund . Bürgermeister Hahn legte im Namen der Gemeinde
einen Kranz am Gefallenendenkmal nieder. Von 12 bis 12.15
Uhr setzte ein Trauergeläute ein. Das Gotteshaus war Licht
gefüllt und es muß hier darauf hingewiesen werden, daß es
ein Unfug ist, wenn Eltern an solchen Tagen ihre noch nicht
schulpflichtigen Kinder mitbringen und Erwachsene während
der Dauer des Gottesdienstes stehen müssen.

Calmbach, 22. Nov. Fast war unsere geräumige Kirche zu
klein, um all die vielen Personen und Vereine zu fassen, die
sich am heutigen Totensonntag zusammenfandcn, ihrer Toten
zu gedenken. Als Eingang zum Gottesdienst erklang ernst und
wuchtig das Vorspiel des 2. Aktes zu Dr . Flcschs Festspiel
„Hermanns Contrnctus " (aus der 1200 Fahrseier der Kloster¬
gründung Reichenau) vom hiesigen Musikverein. Zu Ehren
seiner gefallenen Kameraden gab der Liederkranz den schotti¬
schen Bardenchor „Stumm schläft der Krieger" zum Besten.
Der durch Damen des Kirchenchors verstärkte Lcichenchor sang
„Selig sind die Toten , die in dem Herrn sterben."

Allgemeinen Anklang fand auch die nachmittags 2 Uhr aus
dem Friedhof stattgefundene schlichte Totenfeier . Da das Wet¬
ter günstig war , hatte sich dazu eine Menge Leidtragender ein¬
gesunken. Der Posaunenchor eröffnete die Feier mit dem ern¬
sten „Es ist ein Schnitter , der heißt Tod, hat Gwalt vom
höchsten Gott " von Pros . Lamping und begleitete den Ge¬
meindegesang. Der Kirchenchor sang Franz Abts vertrauens¬
volles „Verlaß mich nicht". Pfarrer Müller sprach in ernsten
Worten von Tod und Todesfurcht, und was wir den Sterben¬
den sein können. Der Christ braucht ja keine Todesfurcht zu
haben, für ihn gilt:

Trutz, Tod! Komm her,
Ich fürcht' dich nit!
Trutz, komm und tu dein' Schnitt!
Wenn Sichel mich letzet.
So werd ich versetzet
In himmlischen Garten,
Drauf will ich denn warten.

Abends 5 und 8 Uhr führte uns dann Missionar Stahl
mit seinen lebenden Bildern in das reiche Arbeitsfeld der
Basler Mission auf der Insel Borneo.

Sanatorium Dr. Brauser.
Der Roma« eines deutschen Detektivs . Von Kurt Martin.
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Die nächsten Tage vergingen Paul Stein wie im Fluge.

Es kamen ihm noch zwei seltsame, für Brauser bestimmte
Briefe in die Hände. Er schrieb an die Polizeidirektion nach
Stuttgart , ebenso ließ er in Wien und Berlin versuchsweise
nach den Urhebern der ersten Briefe fahnden.

Als der Donnerstagabend kam, saß Stein wieder mit
Dr . Berndt in der kleinen Stube des Postmeisters beisammen.

„Ja , Professor Kortmann hat mir das für Freitag er¬
betene Zusammentreffen in München zugesagt. — Die An¬
gelegenheit zieht immer weitere Kreise. Bräuser erhielt in¬
zwischen folgenden Geheimbrief aus Prag , also einem neuen
Absendungsort, der einen weiteren Fall betreffen dürfte.
Hören Sie !"

Er nahm ein Blatt und las : Wir sind durch den Schluß¬
kauf in besondere Verhältnisse geraten und müssen unbedingt
beschleunigt über das Erbe verfügen können. Bitte vergrö¬
ßern Sie die Pulver , damit der Zweck rascher erreicht wird.
Tritt Herzlähmung vor dem 1. November ein, erhalten Sie
das Doppelte des Vereinbarten . A."

Dr . Berndt sprang auf.
„Alle Wetter! In diesem Todessanatorium — denn so

muß man es ja nennen —, wird Ihnen als Krankenpfleger
eine Tätigkeit erblühen, lieber Stein , wie Ihnen noch keine
vorkam."

Paul Stein nickte ernst.
„Sie dürften recht haben. Ich bin sehr, sehr froh, daß

ich die Bitte des Pfarrers Jäger erfüllte. — Doch weiter.
Aus Berlin ist ein neuer Brief da, sicherlich von dem Schrei¬
ber unseres ersten Berliner Briefes. Bräuser muß inzwischen
geantwortet haben. Darauf kam nun folgende Nachricht:
„Ihr Schreiben erhalten. Also einig sind wir nun endlich.
Schade, daß Eie für die Tat keine Mittelsperson haben.
Wen soll ich senden? Es käme vielleicht meine jetzige Haus¬
dame in Betracht. Die ist nervös und blöd. Sie ist gegen 27
Jahre alt und ganz alleinstehend. Soll ich ihr Ferien geben
«und sie zu Ihnen senden? R."
, Dr . Berndt nickte. ^

„Nicht übel."
„Wir haben zunächst zwei Fälle, die unsere ganze Um¬

sicht beanspruchen; den Fall Prag und den Fall Berlin . In
beiden Fällen droht einem Menschen der Tod. Ich will aber
nicht nur diese Menschen vor solchem gewaltsamen Ende
schützen, sondern auch Bräuser und vor allen Dingen seine
Auftraggeber, diese unheimlichen Bestien, zur Strecke zu
bringen ."

„Ob wir aber allein damit fertig werden?"
„Versuchen wir es. Viele Köche verderben den Brei.

Ich will mir aber nichts verderben lassen. — Im Falle Prag
handelt es sich um einen Menschen, der sich sicherlich schon in
Bräusers Händen befindet, dem Bräuser scheinbar durch Gift
das Leben raubt . — Der Brief darf ihm erst am Montag zu¬
gestellt werden. Ich muß vorher meinen Posten bei ihm an¬
getreten haben, um den betreffenden Kranken nach Möglich¬
keit schützen zu können."

„Wenn Bräuser Ihnen aber mißtraut ?"
„Das halte ich für ausgeschlossen. Er hat mein Bild und

meine Fingerabdrücke erhalten . Prüft er daraufhin seinen
neuen Pfleger , so stimmt alles. Und das Zeichen am Arm
wird mir Professor Kortmann einätzen, wenn wir den rechten
Straffer verhaftet haben."

„Fabelhaft !"
„Mein Haar habe ich mir inzwischen schwarz gefärbt.

Bräuser wird also unbedingt in mir den Mann finden, den
er erwartet . — Dann Fall Berlin . Der ist noch rätselvoller.
Wo befindet sich der Mensch, der getötet werden soll? Hier
oder auswärts ? Bräuser scheint da wieder eine Mittelsper¬
son benützen zu wollen, die unter dem Zwange seines Willens
die Tat begeht. Ich habe auch bereits hier einen festen Ent¬
schluß gefaßt. Vorausgesetzt allerdings , daß wir die weiteren
Briefe aus Berlin in unsere Hand bekommen. Würde die
fragliche Hausdame wirklich hierhergeschickt, so darf auch sie
nicht ankommen; denn sie wäre bei ihrer nervösen Veran-
lagung Wahrscheinlich ein allzu willfähriges Objekt für Bräu¬
ser. Ich muß an ihrer Stelle eine andere Frau , die einge¬
weiht werden kann, in das Sanatorium bringen."

„Eine Berufsdetektivin?"
„Nein, meine Frau ."
„Alle Wetter, Ihre Gattin ?"
„Sie wird erst zögern, aber schließlich Zusagen. Ich weile

ja in ihrer Nähe und kann sie schützen. Sie muß sich Bräuser

(Wetterberich  t.) Der Einfluß des östlichen Hochdrucks
herrscht vor. Für Dienstag und Mittwoch ist i» der Hauptsache
trockenes, aber zeitweilig nebliges Wetter zu erwarten.

Calmbach, 19. Nov. (Aus dem Gemeiuderat .) Im Haus¬
halt 1031 der Gemeinde wurden wesentliche Ausfälle au Holz-
erlösen festgestellt, andererseits sind aber auch nach den bis¬
herigen Recknuugsergebmsscu Einsparungen zu verzeichnen. —
Der Gemeiuderat beantragt die Aufhebung von zwei Dienst¬
wohnungen. — Der Notstandsbeihilfc Calmbach werden aus
dem Gemeindewald 5 Rm . Brennholz zur Verfügung gestellt.
Im Anschluß hieran bestellt der Gemeinderat einen Ortsaus¬
schuß für die freie Wohlfahrtspflege zur Durchführung einer
Winterhilfe im Wege einer Geldsammlung am Sonntag , den
29. November 1931, zu Gunsten Notleidender. — Aus der Mitte
des Gemcinderats wird Gemeinderat Bott nach der G.O. als
weiterer Stellvertreter des Ortsvorstehers ausgestellt und der
seitherige Stellvertreter des Ortsvorstchcrs zum Amtsverweser
gewählt. — Das Ende der Sitzung bildeten eine Anzahl Ver¬
waltungssachen. Nichtöffenentlich wurde eine Grundstücks¬
schätzung, Bürgschaftsübernahme und Fürsorgesachen be¬
handelt.

Höfen a. Enz, 22. Nov. Die hiesige Ortsgruppe der N.S.
D.A.P . hielt am Samstag abend um 8 Uhr im „Ochsensaal"
eine gut besuchte Versammlung „für alle Volksgenossen". Als
Redner hatte sie sich Pg . Gemeiuderat Krauß aus Offenburg
verschrieben. Dieser verbreitete sich in einem fließenden zwei¬
stündigen Vortrag über das Thema : „Was wollen wir Na¬
tionalsozialisten und was haben wir erreicht?" Der Inhalt
seiner Worte war eine sehr scharfe Abrechnung mit dem Mar¬
xismus und mit dem ostgalizischeii Juden . Eine von links
nicht richtig aufgefaßte Aenßerung des Redners führte zu einer
heftigen Debatte , in welcher der Verteidiger des Marxismus
sich hart an den Grenzen des Politischen Anstandes bewegte.
In einem einstündigen Schlußwort zeichnete der Vortragende
Adolf Hitler als den geeigneten kommenden Führer . In
Punkt „Stellungnahme zur Gemeinderatswahl " beschloß die
Ortsgruppe am Schluß der Versammlung , einen dritten Wahl¬
vorschlag einzurcichen mit den Namen Wagnermeister Binder,
Arbeiter Näher und Fabrikant Wvlfgang Lemppenau.

Herrenalb , 21. Nov. (Zur Gemeinderatswahl .) Die Wah¬
len, die auf 6. Dezember anberaumt sind, haben ihre besondere,
schwerwiegende Bedeutung ; denn die Not, die unser gesamtes
Volk betroffen hat , spiegelt sich in jeder Gemeinde in allen
ihren Lebensbedingungen wieder. Eine lebhafte Anteilnahme
äußert sich schon in der Zahl und Wahl der eingereichten
Listen, unter welchen diejenige der Kurinteressenten
ohne Zweifel eine hervorragende Stellung beanspruchen darf
Sie ist aufgestellt in der scharf betonten Absicht, frisches Blut
und jüngere Kräfte für die Gemeindekollegien zu gewinnen,
Männer mit zeitgemäßen Anschauungen, denen die Belange
des Kurorts  in erster Linie am Herzen liegen. Sie fühlen
sich frei von jeder Jnteressenpolitik mit dem Bewußtsein, bei
dem harten Existenzkampf des Kurorts eine richtig organi¬
sierte Gemeinschaftsarbeit in die Wege zu leiten. Mit dem
Haupterwerbszweig ist das Wohl und Wehe jedes einzelnen
werktätigen Bürgers in entscheidendem Maße verbunden. Es
ist dringend zu hoffen und zu wünschen, daß diesmal jede
unnötige scharfe gegenseitige Bekämpfung vermieden wird; da¬
für ist wahrhaftig die Zeit zu ernst. Obwohl an dieser Stelle
keine Kritik an der bisherigen Gemeindcarbcit geschehen soll,
so muß doch ausgesprochen werden, daß in der Struktur des
Gemeinderats die Fremdenindustrie als Wirtschaststrägcr zu
schwach vertreten ist. Es ist notwendig, diesem Mangel zu be¬
gegnen; aber eben so notwendig ist, daß sich die Wählerschaft
frei macht von jeder persönlichen Jnteressenpolitik . Nur so
kann dem Wohl der Gemeinde gedient werden. Hier liegt das
unbedingt Richtunggebende, das Leitmotiv, wie es auch für
die benachbarten Kurorte gilt : Einem  gemeinsam znstrc-
ben, nicht auseinander streben! Wie im großen Ganzen, so
kann auch in unserer Gemeinde nur eine Not - und Volks¬
gemeinschaft über die Misere der Zeit hinweghelfen, durch
aktive und objektive Mitarbeit im Dienste um die Oefsentlich-
kcit! Wer in solch kritischer Notzeit sein Wahlrecht nicht aus¬
übt , hat jede Kritik an den künftigen Maßnahmen verwirkt.
Die Männer auf der Liste der Knrinteressenten fühlen sich frei
von jeder Sucht nach Rang und Würden ; und im Vollbesitz
von Arbeits - und Verantwortungsfrcudigkeit wollen sie un¬
eigennützig Mitwirken am Volkswohl in der festen Ueberzeu-
gung, daß ihre Grundstellung Parallel läuft mit ven schwie¬
rigen Fragen der Gegenwart . Gewiß wäre es wünschenswert,
eine Bürgerversammlung einzubcrufen, in der Gelegenheit sich
fände, das Gesamtprogramm zu entwickeln, und um eine aus¬
giebige Anssprache anzuregen.

gegenüber willenlos zeigen und scheinbar tun , was er
wünscht."

„Ich weiß nicht, dies Experiment ist denn doch wohl zu
gewagt. Wenn nun plötzlich, ohne daß Sie und noch weniger
Ihre Frau es bemerken, ein wirkliches Erlahmen des Willens,
ein Willenloswerden bei Ihrer Frau entsteht?"

„Mit dieser Möglichkeit rechne ich. Dann bin ich ja da.
Mir macht Bräuser nichts vor ."

„Sie setzen nicht nur Ihr Leben, sondern auch das Leben
Ihrer Gattin auf das Spiel !"

Stein nickte ernst.
„Ich weiß, daß es einen harten Kampf geben kann, und

erachte diesen Weg doch als den richtigsten. Gerade, daß meine
Frau nich teine Berufsdetektivin ist, läßt sie mir für diesen
Fall besonders als Helferin geeignet erscheinen. Eine De-
rufsdetektivin kann mir alles verderben, wenn sie sich in einen«
plötzlichen Zustande von Angst verrät . Und Angst, lieber
Doktor, hat meine Frau nicht, wenn sie zu Bräuser geht. S«e
vertraut mir grenzenlos . Das Bewußtsein, daß ich bei ihr
bin, wird sie völlig furchtlos machen. Und, das brauche
Bräuser darf nicht den leisesten Verdacht schöpfen. Sonst
habe ich verspielt ! — Die Zeit drängt , mein Zug geht in einer
Stunde . Also rasch zum Ende. — Ich komme am Sonntag
hier an. Geht bis dahin ein verdächtiger Brief ein oder
passiert sonst etwas von Wichtigkeit, so kommen Sie mir bis
Lassing entgegen und stecken mir unauffällig Ihren Bericht
zu. Außerdem wird auf Ihnen die große Verantwortung
liegen, die Berliner Hausdame von Görn abzuhalten, wenn
es dazu kommt, daß man sie zu dieser Reise veranlaßt . lieber
das Wie müssen wir uns noch einigen. Ich hoffe, Profegor
Kortmann als Helfer zu gewinnen, der Ihnen viel nutzen
könnte. Wir brächten die richtige Hausdame am besten zu
ihm nach Meran . Zunächst heißt es aber, die Entwicklung der
Dinge abwarten . Ich will jetzr vor allen Dingen sehen, was
ich aus Straffer herausholen kann. Professor Kortmann
sprach auch einmal von einem ihm verdächtigen Sanatorium
in Holland. Der Brief , der Straffer anmeldete, kam au-
Amsterdam. Vielleicht kommen wir dadurch auch dort zum
Ziel." .

„Es wäre zu wünschen! Im Grunde haben wir vocy
schon recht viel erreicht!"

<Fortsetzu.»ij folg»- ^



das Mädchen das Haus verließ, folgte Oswald und gab zwei Re-
ooloerschüsse auf die G liebte ad. In schweroerletz'em Zustand wurde
ias Mädchen ins Krar kendaus gebracht. Der Täler flüchtete in den
Hof eines Nachbarhauses, wo er sich erschoß.

l-Slrls kßaekneMsn
Recklinghausen, 22. Nov. Der 2ljährige Heinrich Barlkowiak,

Ner unler dem V rdacht sestaenommen worden war, am 14. dieses
Monats seinen Vater, den Poltz .'iwachtmeister Barlkowiak erschossen
«u haben, konnte durch Zeugenaussagen trotz heftigen Leugnens der
Tat überführt werden. 8rin Bruder, der I8j ihrige Heinz Bortko-
wiak wurde heute wegen Verdachtes der Mittäterschaft sestgenommen.

Newyork, 22 Nov. Das Schatzamt in Washington hat parallel
;u den englischen Zollerhöhungen suc Waren aus England einen Ver¬
geltungszoll von 50 Prozent beschlossen.

General von Mudra ^
Schwerin, 21. Nov. Der bekannte Heerführer des Weltkriegs,

Generalv. Mudra, ist heute nachmittag in Bad Z ppendorf bei
Schwerin rm Alter von 8l Jahren an einem Herzschlag gestorben.
Mudra, dem noch im Frühjahr dieses Jahres in Berlin anläßlich
seines 80. Geburtstags zahlreiche Ehrungen zuteil wurden, stand im
W.»Krieg an der Spitze des 16. Armeekorps. Der General, der seinen
glänzenden militärischen Ausstieg beim Berliner Garde-Pwnier-Ba-
ratllon begann und später wegen seiner militärischen Verdienste geadelt
wurde, war ein militärischer Selsmademan. Der verstorbene General
von Mudra ist mit den Le stungen der deutschen Pwntcre im Welt¬
krieg auf das engste verbunoen, wie er überhaupt seine Lebensarbeit
der Tätigkeit der Pioniere zugewandt hatte.

Die Hamburger Handelskammer
zu den neuesten Devisenvorschriften

Hamburg, 22. Nov. Die Handelskammer zu Hamburg hat
an den Hamburgtschen Smai eine Eingabe gerichtet, in der es heißt,
es müsse schärfste Verwahrung dagegen eingelegt werden, daß die
maßqeblichen und verantwortlichen Stellen des Reiches Maßnahmen
im Rahmen der Devisenbewirtschaftung treffen, ohne sich vorher mit
hamburgtschen sachkundigen Winschaslskretsen in Verbindung zu
setzen, deren Interessen durch die getroffenen Anordnungen aus das
einschnetdenste berührt werden. Die Eingabe der Handel-Kammer
richtet sich insbesondere gegen die inzwischen im Reichsgesttzblatt ver¬
öffentlichte8. Durchsührungsordnung, die eine schärfere Ersaffung der
Exportdeoisen anstrebt.

Seisfert ins Ausland entkommen
Der Zusammenbruch der Bank für Haus- und Grundbesitz

Berlin, 21. Nov. Es scheint nunmehr keinem Zweifel mehr
zu unterliegen , daß Bankdirektvr Scissert von der Berliner
Bank für Haus - und Grundbesitz unter Mitnahme von 150 OM
Mark ins Ausland entkommen ist. Auf Anordnung der
Staatsanwaltschaft werden jetzt alle Vermögenswerte Seifferts
sicher-gestellt. Es handelt sich dabei u. a. auch um zwei Ritter¬
güter in der Nähe von Berlin , von denen das eine über 3000
Morgen umfaßt . Es muH aber erst geprüft werden, wieweit
diese Güter belastet sind, bevor man weiß, ob es sich um Werte
handelt, die für die Konkursmasse von Bedeutung sind. Der
Polizeifunk hat bereits gestern einen Steckbrief hinter den
Geflüchteten erlassen, der auch allen Grenzübertrittsstellen und
den Polizeizentralen der Nachbarstaaten übermittelt wurde.

Seiffert wird nicht nur wegen seiner Verfehlungen Lei der
Bank für Haus - und Grundbesitz verfolgt, sondern auch wegen
Meineides . Es handelt sich dabei um Las Auftreten Seif¬
ferts vor dem parlamentarischen Untersuchungsausschuß des
Anhaltischen Landtags , dem er bei seiner eidlichen Zeugen¬
vernehmung falsche Angaben in der Bestechungsaffäre der bei¬
den wirtschaftsparteilichen anhaltischen Abgeordneten Günther
und Marzahn gemacht hat . Vom anhaltischen Staatsgerichts¬
hof waren die beiden Abgeordneten der Bestechung für schuldig
erklärt worden, wobei der Vorsitzende es außerordentlich be¬
dauert hatte , daß der Hauptschuldige, Seiffert , leider nicht zur
Verantwortung gezogen werden könne, weil er nicht der Zu¬
ständigkeit des anhaltischen Staatsgerichtshofes unterstehe. Die
Leiden' Abgeordneten hatten von Seiffert Bestechungsgelder
von 10 MO und 20 OM Mark erhalten . Die Polizei hat gestern
auch Frau Seisfert vernonrmen, die dabei einen Nervenzusam¬
menbruch erlitt.

Hus Well un6 L,sben
Tödliche Verwechslung von Arzneien. In der Abteilung

für Nerven- und Geisteskranke des Landeskrankenhauses in
Neutra (Böhmen) starben zwei Kranke an Vergiftungen.
Diese waren darauf zurückzuführen, daß in der Apotheke die
Vignetten auf den Arzneifläschchenverwechselt wurden , sodaß
zwei Kranke statt Nairinm -Lnminal zweiprozentiges Mor¬
phium bekamen.

Eine Million gefunden und kein Fmoerlohn. Dieser
Tage wurde in einer Brünner Weinstube (Böhmen ) von dem
Kassier einer Bank die Aktentasche liegen gelassen. In ihr
befanden sich 200 000 tschechische Kronen und außerdem noch
Werte von 800 OM Kronen . Der Kellner des Lokals fand
nun die Tasck>e und übergab sie dem Verlustträger . Der Finder
aber erhält keinen roten Heller als Findcrlohn , weil er als
Angestellter des Lokals verpflichtet ist, verlorene Gegenstände
ohne jeden besonderen Anspruch auf Belohnung abzugcben!

Ferien auf Kredit. Ungefähr 80 Hotels von Elsaß-Loth¬
ringen gründeten die „Societh des Vacances a Credit " (Gesell¬
schaft für Ferien auf Kredit ). Sie wollen damit den fran¬
zösischen Touristenstrom auch in ihr Gebiet lenken, nachdem die
deutschen Touristen ausbleiben. Das Institut , das es vor allem
auf die mittleren und bescheidenen Kunden abgesehen hat , gibt
jedem Reiselustigen einen Kredit von zwei Drittel der Reise¬
kosten. Das geliehene Geld muß nach den Ferien innerhalb
von 10 Monaten abgezahlt werden. Die Wähl des Zeitpunktes
und des Hotels sind dem Erholungsreisenden freigestellt

»AngesteckL" aber «icht krank
Ein Krankheitserreger kann im menschlichen Körper leben,

ohne ihn krank zu machen, er kann sich vermehren, ohne Scha¬
den anzurichten, auch Fieber erzeugen, ohne das „typische"
Krankheitsbild, das sonst mit ihm verknüpft ist, also die „In¬
fektionskrankheit" oder „ansteckende" Krankheit selbst hervor-
zurufen . So werden Tubcrkelbazillen ausgenommen und wie¬
der ausgeschieden. Diphtheriebazillen schmarotzen in den Man¬
deln, unbemerkt, unwirksam. Ruhrbazillen wandern harmlos
durch den Darm , Genickstarrcerreger kommen unbeachtet in die
Nasenschleimhaut, Scharlacherrcger fliegen uns an und lassen
uns trotzdem in unserem Wohlbefinden unbehelligt. Selbst
Thphusbazillen müssen wir durchpflcgcn, aber unsere Gesund¬
heit bleibt unangetastet . Wir sind „angcsteckt", aber nicht
krank. Die Erreger nisten in uns , aber haften nicht in uns.
An der Oberfläche der Schleimhäute in Nase, Mund und Darm
sind sie zur Untätigkeit verurteilt , solange sie der Körper vom
Säftestrom des Blutes und der Lymphe abzuriegeln vermag.
Zwei eigene Kraftquellen unterstützen ihn in der Abwehr der
Krankheit , die Disposition , d. h. seine augenblickliche Körper¬
beschaffenheit(Konstitution ), gemessen an seiner gesunden Le¬
bensführung und seiner Umgebung, ferner seine Immunität,
d. h. seine Erbanlage , die gut oder schlecht sein kann, kräftig
oder schwach, mit entsprechenden Abwehrstoffen gegen die ein-
dringenden Erreger gerüstet.

Ein geschwächter, kranker, unterernährter Körper , fieber¬
geschüttelt, wird der Seuche eher zum Opfer fallen als ein
in Sport , Hygiene, Kraft und Frische ausgewachsenerMensch.
Entartung der Völker und Familien , Abfall der Volkskraft er¬
zeugen eine

gefährliche Krankheitsbereitschast,
eine erhöhte Disposition , und setzen die Immunität wieder Her¬
ab. Im Jahrhundert größter Verelendung , vor 6 Jahrhun¬
derten, soll „der schwarze Tod" (die Pocken) in 3 Jahren 25
Millionen Menschen dahingerafft haben. Jahrtausende zuvor,
bei Len alten Griechen, hat die gleiche Seuche keine Opfer
fordern können, da das Griechenvolk in gesundem Training
ihres Volkskörpers die beste Waffe gegen die Seuche ge¬
schmiedet hatte. Nicht anders bei der Grippe ; 1918 vermochte
sie noch eine Armee von Hunderttausenden zu ihrer Sieges¬
beute zu zählen, während sie in den späteren Jahren nur noch
spärliche Opfer finden konnte. Damals überfiel sie zermürbte
Völker; Krieg, Elend, Hunger , Schmutz und Erstarrung hat¬
ten das Ihre getan : Die Saat war reif. Jetzt haben Abwehr-
kräftc — nach überwundener Krankheit — den Volkskörper
saniert und gerüstet. Gestern noch eine zerstörende Seuche, heute
eine unbedeutende, harmlose „Erkältungskrankheit !"

So wechseln die Seuchen ihren Charakter ; sie verwandeln

DWürttemberZ
Stuttgart , 21. Nov. (Senkung der Löhne und Preise im Elek-

^o-Gewerbe.) Zwischen dem Verband der eletnroiechnischen Büros
ln Württemberg und Hohenzollern, dem Reichsverband des Dsulschen
Aekno-Installateur- Gewerbes, Landesverband Württemberg und
Badene. D., Beztrksgruppr Württemberg, und dem DeutschenM>-
lailardeiter-Berdand fanden am 18, November 1931 Lohnoerhand-
lungen statt. In freier Vereinbarung wurde in Erkenntnis der gegen«
Bctioen Verhältnisse eine Einigung auf sechsprozeniigeKürzung der
tztundenlöhne, sowie aus Ermäßigung der Auslösungssätze für Indu¬
strie«Anlagen bei längerem Aufenthalt des Momeurs ab Kommentar
xohnwochc erzielt. Das Abkommen läuft bis zum 31. März 1932.
Sofort im Anschluß an die Lohno-rhandlunqen brschlossen die Kom¬
missionen der Arbeitgeberverbände die Lohnvuiechnungssätzs für di«
Kundschaft trotz gestiegener Steuern, Soztallasten und sonstiger G-
schäsisunkosten um den gleichen Prozentsatz zu senken.

Kemnat, OA. Stuttgart, 2t. Noobr. (Ein Polizeiwachtmeister
Lbersahren.) Als gestern früh das Postauto von der am Eingang der
tzohenheimer Straße grlegenen Posthilsstelle rückwärts gegen tzaupi-
uud Stuttgarter Straße fuhr, um dort zu wenden, wurde der Ende
der 50er Jahre stehende Polizeiwachime sin Rapp, der kurz voch-r
zusammen mit dem Chauffeur die Poststelle verließ, rückwärts von
dem Auto angesohren, umec den Wagen geschleudert und von den
Hinterrädern überfahren. Mit einem schweren Schädelbruch und son-
Wen Verletzungen mußre der Verunglückte in ein Stuttgarter Kran-
denbaus verbrackt werden.

Stuttgart , 21. Nov. (Die Verhandlungenfür das Buchdruck-
qewerbe.) Die Parteioerhandlungeu im Buchdruckgewerde zwecks Ab¬
schluß eines neuen Lohnabkommens sind gescheitert. Der Unt-rnehmer-
Berbanb verlangt, wie die„Schw. Tagw." berichtet, eine Kürzung des
larislichen Spltzenlobns der Buchdrucker von 55 auf 46 Mk, oder
um 16,36 Prozent. Er will also einen Anbau auf den Siand des
Zahrrs 1925. Der Buchdruckermiband soidert eine Verlängerungd«r
Geltung des Lohntarifs bis Ende September 1932. Die Schlichter-
Kammer entschied, die Verhandlungen bis zum 28. November 1931
auszusctzen, um Klarheit darüber zu schossen, ob für das Vsrotel-
Mitgungsgewerbe, in das auch das Buchdruckgewerde eingeschloffen
ist, eine Arbeitszeitverkürzung erfolgen soll.

Kornwestheim, 22. Nov. (Bürqermeisterwahl. — Dr. Steimle
wtedergewähli.) Bei der heutigen Bürgermeisterwahl wurde der seit¬
herige Amtsinhaber, Dc. Sieimle, mi«3033 Stimmen wiedergewählt.
Der Kandidat der Demokraten, des Z nirums und der Eozialdemo«
kralle. Gustav Scebich, Bilraenmister, Everbach-Fils, erhielt 1022
Stimmen, der Kandidat der Nationalsozialisten, Syndikus De. Karl
Mhling-Stuttqart 624 Stimmen, Regte,ungsrat Graser«Hellbraun
(parteilos) 747 Siimmen, der kommunistische Kmdidat Siadtral
Rueß-Eßlinaen 31 Stimmen und Bürgermeister Volk-Unterurdach
(parteilos) 7 Stimmen.

Heilbronn, 21. Nov. (Einen Polizeibeamten angeschoffen) tzmte
morgen, kurz vor 5 Uhr, wollte ein Pol 'zeiwachtmeister aus dem
Heimweg vom Nachtdienst an der Einmündung der äußeren Rosen-
dergstraßs in die Sontheimerstraße einen Mann nachprüsen. der ihm
verdächtig erschien. Auf den Halteanruf ergriff der Verdächtige die
Flucht. Der Polizeibeamte setzte deshalb seinen Begleilhund zur
Verfolgung an. Plötzlich drehte sich der Flüchtende um und gab
einen Schuß auf den Hund und unmittelbar darauf einen solchen
auf den nachellenden Polizeibeamten ab. Dieser wurde in den Ober¬
arm getroffen, der Hund durch den Brustkorb. Der Beamte errvi
decke seinerseits das F -mer: der Täter entkam jedoch in der Dunkel¬
heit unerkannt. Die Kriminalpolizei hat die Nachforschungen sajort
ausgenommen.

Bückingen, 21. Nov. (Entsendung einer Abordnung zum Staats-
Präsidenten.) Im Gsmeinberat teilte der Vorsitzende, Bürgermeister
Alter mit: Die Befürchtung der H 'ilbronner Industrie, daß durch die
Aufnahme von Bückingen die H ilbrormrr Gemeinveumlage sich um
10—12 Prozent erhöhe, treffe nicht zu und es sei wohl nur mit 2 bis
ZProzent zu rechnen. Das H ilbronner Geschäftsleben werde durch
die hi sige Einwohnerschaft in bedeutendem Maße befruchtet und es
sei eine solche Boreingenammenbeitnicht am Platze. Dis in den
Tageszeitungen veröffentlichten Darstellungen über die allgemeinen
Verhältnisse der hiesigen Stadt seien dem Staatspräsidentenund dem
G-samtministerium vorgelsgt und gleichzeitig gebeten worden, eine
Abordnung zum Siaaisprästdenttn entsenden zu diirsen. Die E n-
wände und die Begründung der Abi hnung der Eingemeindung durch
die Heilbronner Kreise seien nicht st chhaltig. Die Aussprache ergab,
daß der gesamte Gemeinderat die Maßnahmen der Stadtverwaltung
in vollem Umsange deckt.

Rottenburg, 21. Nov. (Schaffung eines Freibads.) Zur Errich¬
tung eines Feewads wurde hier ein gemeinnützigerVerein „Volks¬
wohl" gegründet. Das erste Ziel ist, den Erwerbslosen der Stadl
durch die Erdbewegungsarbeiten Arbeit aus einige Monate hinaus
zu geben. Auf den ersten Anhieb ist eine stattliche Summe bereits
-usammengekommen, sie bietet Gewähr, daß die Summe von 25 OM
R.-Mark erreicht wird. Der erste Spatenstich soll nicht lange aus sich
warten lassen.

Hürenhausen OA. Laupheim» 21. Nov. (Tödlicher Flobertschuß.)
Der 22 Jahre alte einzige Sohn der Familie Effing in Ietzhöse, dem
am Samstag nachmittag infolge des vorzeitigen Locgehens des ge¬
ladenen Gewehrs das Geschoß eines Floberlstutzens in den Unterleib
drang, soöaß er sich in Ulm einer Oparaiion unterziehen mußte, ist
am Donnerstag obcnd an den Folgen der schweren Verletzungen ge¬
storben.

Messtetten OA. Balingen, 21 Nov. (Auio macht sich selbständig.)
Am Mittwoch nachmittag lösten sick bei einem aus der Hauptstraße
vor der Bäckerei Binder stehenden hiesigen Lieferwagen, Mährens
der Fahrer den Wagen aus kurze Z>it verlassen hatte, die Bremsen.
Der Wagen schoß die abschüssige Straße hinunter und landete schließ¬
lich im Schaufenster von Bäckermeister Löffler. Auf seiner Fabri
ckß das Fahrzeug drei am Wege spielende Kinder im Alter von R/s,
10 und 11 Jahren um. Die Kinder kamen glücklicherweise ohne
lebensgefährliche Verletzungen davon, wenn sie auch sofort ärztlicher
Behandlung übergeben werden mutzten.

Mm, 22. Nov. (Aus einem Polizeibericht.) Der Polizeibericht
vom Donnerstag bringt anschließend an die Meldung der Auffindung
eines Ertrunkenen folgenden Satz: „Zwei weitere Leichen aus Neu-
Ulm, die den Tod durch Ertrinken gesucht und auch gefunden haben,
ßnd noch nicht ausgefundcn." — In Neu-Ulm gibt es anscheinend
lote und lebendige Leichen.

vaüen
Pforzheim, 21. Nov. Der 20 Jahre alte, in Mühlacker bedienstste

Kraftfahrer Otto Großmann fuhr mit einem Kameraden, der gleich-
falls Kraftfahrer >st, nach Stuttgart, um über die Nacht das Sechs-
lagersnnn in der Stadthaüe onzusthen. Früh vor sechs Uhr verließen
beide Stuttgart wieder, um aus ihren Motorrädern den Heimweg an-
Mceien. Bor Enzweihingen und in der Nähe von Harothofen fand
ber zweite Fah .er, dem das Zurückbleiben seines Kameraden ausfil
und er deshalb umkehrie, denG«oßmannm!t einem schweren Schädel¬
bruch bewußtlos auf der Straße. Er ocranlaßte, daß sein Kamerad
m das Krankenhaus Mllhiackr gebracht würbe, wo Großmann am
Freitag morgen verschied, ohne wieder das Bewußtsein erlangt zu
haben. Wie der Unfall vor sich gegangen ist, ob Großmann vielleicht
durch einen Kraftwagen angesahren wurde, ist unaufgeklärt.

Billingen, 21. Nov. (Zuchthaus wegen Verkuppeluna der Toch-
ter.) Wegen Blutschande und Verkuppelung seiner 18 Jahre alten
Tochter Erna erhielt der 45 Jahre alte SchreinerA. Schmidt aus
Villingen3 '/z Iabre Zuchthausund 5 Jahre Ehrverlust. Die Toch-
«r erhielt5 Monate Gefängnis.

Konstanz, 22. Nov. (Liebesdrama.) Der in einem Sanatorium
Angestellte Franz Oswald hatte mit einem 21jährigen Mädchen in
Konstanz ein Liebesverhältnis, das diesis aber wegen unwahrer An¬
gaben des Oswald löste. Dieser Tage erschien Oswald wieder bei
dem Mädchen, wurde aber erneut abgewiesen. Ms bald darauf
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Tabak.
In der Rheinebene ist das Verwiegen der Tabakernte in

vollem Gang . In einzelnen Orten ergab die Ernte bis 1500
Zentner Gesamterträgnis . Für die zweite Sorte Sandblatt,
die durch das schlechte Wetter während der Dachtrocknung
entstand, wurden 30—50 Mark je Zentner bezahlt. Der höchste
Preis der Qualitätstabakpslanzer betrug mit Zuschlägen
85 Mark der Zentner.

*

Getreide
Die endgültigen Schätzungen auf Grund von Drusch-

Proben durch die amtlichen Erntcberichterstatter haben nach
Feststellung des Statistischen Reichsamts folgende Gesamt¬
mengen für das Deutsche Reich ergeben:

Winterroggen 6 592 OM Tonnen,
Sommerroggen 88 OM Tonnen,
Winterweizen 3669 OM Tonnen,
Sommerweizen 564 000 Tonnen,
Spelz 133 MO Tonnen,
Wintergerste 507 MO Tonnen,
Sommergerste 2 511 OM Tonnen,
Hafer 6 205 OM Tonnen.

Im Vergleich zur vorjährigen Getreideernte sind die
diesjährigen Erträge an Roggen um eine Million Tonnen
— 13 Prozent gesunken, bei allen übrigen Getreidearten
überwiegt die diesjährige Ernte die vorjährigen Ergebnisse
und zwar durchschnittlichum 5—12 Prozent.

Eier
Nach den neuesten Beschlüssen ist die Eicr -Ausfuhr nach

Frankreich von Frankreich aus so stark eingeschränkt, daß für
Dezember nur noch 50M Doppelzentner Eier über die
Grenze dürfen. Diese Eier haben aber außerdem noch „mit
Tinte in deutlich lesbaren und unauslöschlichen Buchstaben
von mindestens 2 Millimeter Höhe" das Ursprungsland auf¬
zuweisen. Diese indirekte Art der Beschränkung der deutschen
Eiereinfuhr in einem Augenblick, wo der deutsch-französische
Berständigungsansschuß über Wege zur gemeinsamen Uebcr-
windung der Wirtschaftskrise berät , muß schon selbst beim
Vertrauensseligsten Verwunderung erregen.

*
Bier

Auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet ist der Mer-

absatz im Jahr MSI von SO Liter aus 75 Liter gesunken.
Besonders stark ist der Rückgang in der Zeit vom April
bis September . Das Aufkommen für die Reichs-Biersteucr
war erheblich geringer als in der gleichen Zeit des Bor¬
jahres . Es stellte sich auf nur 211,1 gegenüber 236 Millionen
Mark im Jahre 1930, trotzdem gegenüber dem Vorjahr die
Biersteuern gehörig erhöht worden sinh!

Wein
Der Reichsministcr für Ernährung und Landwirtschaft

hat sich im Einvernehmen mit dem Reichssinanzminister in
Anbetracht -der weiteren Verschlechterung der Lage im deut¬
schen Weinbau damit einverstanden erklärt . Laß von der Er¬
hebung der Zinsen aus den Winzerkrcöiten für das Jahr
1931 Abstand genommen wird. Weiter werden die am 15.
November 1931 fällige erste Tilgungsrate und die weiteren
Tilgungsraten der Reichswinzerkreditc für ein Jahr gestun¬
det, sodaß die Kreditnehmer erst am 15. November 1932 wie¬
der mit der Rückzahlung dieser Kredite nach den früher
mitgeteilten Tilgungsbestimmungen beginnen müssen.

Eisenbahn
Der Deutsche Industrie - und Handelstag richtete an die

Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn die Bitte , dem
dringenden Bedürfnis einer baldigen fühlbaren Senkung der
Beförderungskosten durch eine allgemeine Senkung der Reichs-
bahngütcrtarise um zehn v. H. entgegenzukommen. In der
ausführlichen Begründung wird daraus hingewiesen, daß die
deutsche Wirtschaft vor der Notwendigkeit stehe, ihre Kosten-
und Preislage an die gefunkene Kaufkraft des In - und Aus¬
landes anzupassen.

Industrie
Die Pforzheimer Handelskammer gibt folgenden Brief

aus Straßburg bekannt, wonach alle unechte Bijouterie -Ware
nach Frankreich gestempelt sein muß:

„Ich möchte Sie bitten , die Herren Fabrikanten Ihrer
Stadt darauf aufmerksam zu machen, daß eine Bestimmung
der Zollverwaltung , welche schon lange besteht, offenbar von
vielen unter ihnen vergessen worden ist. Um Unannehmlich¬
keiten zu vermeiden, wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sic be¬
kannt geben würden , Saß Waren aus Double, Gold auf Kup¬
fer, Kupfer vergoldet und versilbert oder Alpaka ein Zeichen
trage« muffen, welches die Form eines Quadrats hat, dessen
obere Seite durch einen Halbkreis ersetzt ist. In diesem Zei¬
chen müssen die Anfangsbuchstaben des Herstellers, ebenso wie
seine Fabrikmarke enthalten sein. — Zulässig ist auch, die
Anfangsbuchstaben des französischen Empfängers hineinzu-
fctzen."



sich. Die Pocken, noch von hundert Jahren eine Deuche, die
nirgends haltmachte, eine gefürchtete Volkskrankheit, sind heute
im Absterben. Die Diphtherie war noch um die Mitte des
19. Jahrhunderts eine unbekannte Krankheit, wuchs dann zur
erschreckenden Seuche aus und wich erst seit etwa 1890 der
ärztlichen Kunst, bezw. der gesunden Abwehrkraft des Körpers.
Dasselbe gilt vom Scharlach, der Cholera, der Pest ; seuchen¬
artiges Ausslackern dieser Krankheiten hat uns noch vor Jahr¬
zehnten entsetzt, heute sind sie auf ihren Herd beschränkt. Ein
Aus und Ab der Seuchen selbst immerhalb der Jahreszeiten!
Blitzartig die Kinderlähmung im Herbst, die Masern im
Frühjahr ! In der Zwischenzeitnistet der Erreger irgendwo
im Körper, ein unscheinbarer „schwacher" Keim, bis er plötzlich
seine Kraft wiederfindet, den Wirt überwindet und die Im¬
munität des Körpers überrennt . Das Rätsel, warum Krank¬
heiten kommen und gehen, warum anscheinend neue Krank¬
heiten sich bilden, ist in nichts weiter zu suchen, als in der

Verändert ichkvit der Abwehrkraft,
Verschlechterung der Lebensbedingungen des Körpers bezw.
Verbesserung des Nährbodens für die Erreger . So erklärt sich
auch, warum Landbewohner, die in die Stadt übersiedeln,
Bergbewohner, die zu Tal ziehen, Südländer , die in die nor¬
dischen Länder wandern, und Nordländer , die die Tropen aus¬
suchen, den dort herrschenden Seuchen eher erliegen als die
Einwohner, die vielleicht kaum erkranken. Denn jene haben
als Landfremde niemals vorher den Erreger oder den Erreger
des gleichen Stammes beherbergt, haben sich also nicht anpassen
und Abwehrstoffe bilden können, die rein chemisch den Säste-
sirom umzustellen haben. Ihnen fehlt die erworbene und an¬
geborene Immunität (die Erbanlage ), die die Eingeborenen
natürlich besitzen, derart , daß sie die Keime als Bazillenträger
mit sich herumtragen , ohne selbst zu erkranken. So ist die
Umwandlung der Krankheiten oft nur eine scheinbare, mehr
ein Schlummerstadium, ein Versteckspielen vor dem großen
Geheimnis, das in der Natur liegt. Denn es gibt dunkle Ge¬
setze: Wir kennen Krankheiten, denen wir alle einmal zum
Opfer fallen, den Masern , Keuchhusten, Blattern , Ziegenpeter;
zum Glück treten die Krankheiten oft nicht in Erscheinung. Es
gibt aber auch Krankheiten, die sofort in Erscheinung treten,
sobald wir erkranken: dazu gehört die Syphilis , die Gonorr¬
höe, der Wundstarrkrampf usw., deren Keime sofort in uns
haften. Es mag der Satz Bedeutung haben: Ein Volk, dessen
gesunde Lebenskraft durch Sport , Hygiene und vernünftige
Lebensbedingungen gesteigert ist, überwindet seine Seuchen
durch Umwandlung in unbedeutende, harmlose Krankheits-
formen. So haben wir die Tuberkulose fast ganz überwunden,
die Cholera beseitigt und die Syphilis zu einer sterbenden
Krankheit gemacht. Dr . R . N.

u . Die letzten Tage standen im Zeichen des Ivo. Todes¬
tages des Philosophen Hegel, im Zeichen des Stuttgarter
Sechs-Tagerennens , schließlich im Zeichen des 700. Todestages
der Landgeräfin Elisabeth von Thüringen , bei welcher die
Nächstenliebe zur hinreißenden Leidenschaft wurde. Bon dem
sonst Gehörten darf die Hörfolge Franz Wallners über Wert
und Ehre deutscher Arbeit wohl angemerkt werden. Wie sinn¬
voll war doch das Leben einst, wie groß nach innen und außen
die Welt eines Handwerkers. Wie tot und leer ist dagegen
der Berufsgedanke von heute. Arbeit ist heute nicht mehr

etwas, was alle Instinkte des Herzens weckt, sondern nur zu
oft ein bleischweres Muß . Vom Hörbericht von der Pariser
Kolonialausstellung hätte man sich mehr versprocherr. Paul
Laven, der sonst so manche ausgezeichnete Leistung bot, stand
den Schallplattenaufnahmcn nicht interessiert genug gegenüber.
Von den musikalischen Darbietungen sei das Violinkonzert der
Frau Bosch-Möckel hervorgehoben. So edel, ansprechend und
abgeklärt ihr Ton war, so reif ihr ganzes Spiel : Erika Mo-
rini , die man kurz nachher auf Schallplatten hörte, spielt aus
anderen seelischen Spannungen heraus . Das weckt aber auch
beim Hörer andere seelische Tiefen. Mit zmn besten der Woche
gehört das Gitarrenkonzert des Spaniers Miguell Llobet.
Man hätte nicht für möglich gehalten, was sich aus einer
Gitarre herausholen läßt an klanglichem Reichtum und an
Fülle des Modulatorischen. Dabei kamen auch die schwersten
Griffe sauber und rein. Die Akkorde blieben auch beim schnell¬
sten Griffwechsel. Dazu dieses Glissando! Dem vollendeten
Spiele möchte man im Rundfunk sonst einmal wieder begeg¬
nen. Von Hörspielen nennen wir Klaus Hermanns : Geschichte
einer Erbschaft. Mochte man auch die Charakterisierungen
ansprechend finden z. B . den Major durch einen Militär¬
marsch, so hatte man doch eigentlich kein Hörspiel vor sich.
Doch war das ganze amüsant und unterhaltend . Ein Aehn-
liches möchte man sagen von der komischen Oper : „Der Arzt
Wider Willen" von Gounod , bearbeitet von Ernst Brugger
in Freiburg . Hervorragend waren wieder manche Konzerte.
— Schließlich sei hinsichtlich des Hörspiels ein Aufsatz regi¬
striert aus der Feder von Dr . Eberhard Moes in Berlin.
Dr . Moes kommt zur Anschauung, daß der Rundfunk im all¬
gemeinen hinsichtlich des Hörspiels einen falschen Weg ge¬
gangen sei. Auch hätten sich nicht die Dichter sich dieses
neuen Auslaufgebiets bemächtigt, sondern eine Schar begabter
Journalisten unter dem allseitigen Schutz der Scndeleiter.
Die tiefsten Wirkungen hätten ohne Zweifel Bühnenstücke in
Funkbearbeitung gehabt. So hätte die monumentale Wucht,
die in „Oedipus" lebt, alles zeitgenössische Hörspielgeschriebe
in den Schatten gestellt. Gleichwohl sieht Dr . Moers in
manchem Hörspiel Keime, „deren Entfaltung neues Leben in
die dahinsiechende Hörspielliteratur bringen kann. Aber nur
bei richtiger, liebevoller Pflege". Der eben beginnende neue
Rundfunkwinter wird zeigen, wie die Dinge auf diesem Ge¬
biete sich weiter entwickeln, ob Altes überholt wird. Neues
sich Seinsrecht erwirbt , ob das Hörspiel eine literarische
Ueberlieferung gewinnt, oder ob es eine Modeerscheinung
wird im schnell wechselnden Bild der Gegenwart.

Sportecke.
Fußball. Bezirksliga: Gruppe Württemberg: 1. F.C.

Birkenfeld — Sportfreunde Eßlingen 1:0, Stuttgarter Kickers
— 1. F .C. Pforzheim 2:2, F.V. Zuffenhausen — Germania
Brötzingen 0:2, Union Böckingen — Sp .V. Feuerbach 2:0.

Gruppe Baden : Sp -Bgg. Schramberg — Karlsruher F.V.
0:6. Des Buß - und Bettages wegen waren alle Verbands-
spicle auf badischem Boden verboten.

Gruppe Nordbayern : Würzburger Kickers — Sp .Vgg.
Fürth 0:1, A.S .V. Nürnberg — F.C. Schweinfurt 2:1, Bayern
Hof — F.C. 'Nürnberg 2:6, V. f. R. Fürth — Sp,Vqg . Weiden
6:2, F .C. Bayreuth - F.V. Würzburg 0:0.

Gruppe Südbayern : Wacker München — Schwaben Augs¬
burg 1:1, Teutonia München — S .S .B. Ulm 3:1, B. f. B-

Jngolstadt — Bayern München 2:1, Straubing - - D. SvA
München 3:1.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: Mühlacker — Ersingen 1-1
Enzberg — Huchenfeld6:0.

/̂ -Klasse: F .V. Neuenbürg — SP .V. Höfen 4:1.
Freundschaftsspiele: V. f. R. Pforzheim — Germania

Union (Sa .) 3:2, Sp .Vgg. Dillweißenstein — Jspringen 2:0.
F.C. Birkcnfeld— Sportfreunde Eßlingen l :v

In obigem Spiel fiel vor etwa 2000 Zuschauern das ein¬
zige Tor bereits ur der zehnten Minute durch Schmidt, der
einen Eckball verwandeln konnte. Die Begegnung verlief in
äußerst anständigem Rahmen, die Spielweise von Eßlingen
überraschte ein weiteres Mal angenehm, Birkenfeld hat den
knappen Sieg seiner unglaublichen Energie , mit welcher es das
Spiel bestritt, zu verdanken. Der Verteidiger Fix und der
Halbrechte Morlock waren die besten Leute. Eßlingen hatte
keinen schwachen Punkt in der Mannschaft.

Geschäftliches
Pforzheim, 22. Nov. Die Firma Geschw. Knopf eröffnest

letzten Freitag ihre neuerstellten Räume . Anläßlich eines
Rundganges durch die Pressevertreter erläuterte der Teilhaber
des Warenhauses , Herr Levis, die Grundsätze des Unterneh¬
mens und gab einen Ueberblick über die Entstehung unh
Durchführung der erweiterten Geschäftsräume. Das Geschäfts¬
haus , im Herzen Pforzheims gelegen, mit seinen ausgedehnten
33 Spezial -Abteilungen des täglichen Bedarfs soll wie bisher
als eine Einkaufsstütte von Qualitätswaren zu volkstümlichen
Preisen gepflegt werden. — Gegen Ls3 Uhr wurden aus Anlaß
der Eröffnung des neuen Baues vom Dache des Warenhauses
etwa 1000 Luftballone abgelassen, von denen etwa 50 Stück mit
Gutscheinen in verschiedenen Werten versehen waren. Eine
riesige Menge hatte sich auf dem Marktplatz und den angren¬
zenden Straßen eingefunden, um alsbald die wertvollen Bal¬
lons zu verfolgen, die in westlicher Richtung davonflogen.

Der wirtschaftliche Hanomag
Am 11. November war die größte Kraftfahrzeug -Pru -uns

der Welt, die 30 Tage-Fahrt auf dem Nurburg-Ring zu Ende.
Diese Strapazierfahrt von 25 000 Kilometer Länge hat Len
hohen Stand der deutschen Automobil -Industrie bewiesen.
Ganz besonders gut abgeschnitten hat der Hanomag, denn es
war während der ganzen 30 Tage- und 30 Nächte-Fahrt nicht
eine einzige Reparatur notwendig, es wurde auch kein Ersatz¬
teil gebraucht. Hanomag war der einzige von allen Teilneh¬
mern, der nach 25 000 Km.-Fahrt noch mit einem Reifen der
ersten Garnitur fuhr . Die offizielle Abnahme-Prüfung nach
Schluß der Fahrt ergab für den Hanomag die Feststellung
seines ausgezeichneten Zustandes, der Motor wies keinerlei
Leistungsabfall auf. An Brennstoff wurden nur 8 Liter ans
100 Kilometer verbraucht. Durch den schönen Abschluß dieser
Fahrt ist für die ganze deutsche Automobilindustrie erwiesen,
daß der deutsche Wagen ein Qualitätswagen im wahren
Sinne des Wortes ist -und daß insbesondere der Hanomag wie¬
der seine sprichwörtlich gewordene Wirtschaftlichkeit und Un¬
verwüstlichkeit gezeigt hat.

Wer sich für den Hanomag interessiert, möge bei der zu¬
ständigen Generalvertretung , der Firma D. Baral , Pforzheim,
jederzeit eine kostenlose Probefahrt machen.

für meine Zahne.NaH
dreimaligem Gebrauch

blendend weiße Zähne, trotzdem dieselben durch vieles Rauchen braun und
unschön wirkten. Ich werde nichts anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont."
B-, Horst Berg. — Man verlange nur die cchle Chlorodont-Zahnpaste, Tube
L4 Pf. und vo Pf., und weise jeden Ersatz dafür zurück.

Conweiler, den 22. November 1931.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Sophie Solrhöutzer.
geb. Schwämmle,

im Alter von 62 Jahren nach langem, schwerem
Leiden in die ewige Heimat abzurujen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Ludwig Holzhäußer. Schreiner.
Familie Karl Holzhäußer, Schreiner.
Familie Glaus, Pforzheim.
Ernst Wessinger.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag2 Uhr.

Herrermlb, 22. Nov. 1931.
Danksagung.

Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme
an dem Heimgang unserer teuren Mutter

Marie WeiMer, Mwe.
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte und die vielen Kranzspenden, be¬
sonders allen denen, welche unsere liebe Ent¬
schlafene während ihrer schweren Leidenszeit
erfreuten, sowie auch den Gemeindeschwestern
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Namens der trauernden Angehörigen:
WUH. Weitzinger.

pinnsr -osvskasirin svuvvsanv
ru äen VerkouksrSumen mit äen 5 Scksukenstem nur in

NErksrstrs »« ^ 2 n . ,
I'e!. 2684! - 42

Mete , Oebrauckte Instrumente, l âuselr» 8timmun§en, l 'eilralilunLsn

klügSl PismnvL Nsrmonium «g
IVelkberüiimle lonscbönkeik unck vauerbakkiAkeil WM

liefert in schönster und billigster Ausführung die

E.Meeh'sche MOruLerei, NeaeMrg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Stadlrals-SDmlg
am Dienstag den 24. Nov.,

nachm. Offs Uhr.
Tagesordnung:

1. Ortssürsorgesachen- nicht
öffentlich—.

2. Verwaltungssachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Neuenbürg, 22. Noo. 1931.
Danksagung.

Heimgekehrt vom Grabe unseres lieben Ent¬
schlafenen

Nsrl dlsgsl
ist es uns ein Herzensbedürfnis, aus diesem
Wege unseren herzinnigsten Dank auszusprechen
für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte. Besonders danken wir für die
Kranzspenden und allen denen, die ihn während
seiner langen Krankheit besuchten und erquickten.

Die trauernden Hinterbliebene ».

Atelier für Fußpflege.
Entfernung von Hühneraugen, Hornhaut und eingemacht
senen Nägeln. — Behandlung in und außer dem Hause.
Marta Benjamin , Pforzheim , Westl. 12, Tel. lM

SSs rum
2S.

Konst»
muö cker Orietträ̂ er ckie LeruZsZebükr kür äen
kommencken lVionat einZeroZen Kaden

V/ollen 8ie also keine vergütete Zustellung
im Oer . unck Kaden 5ie vielleickt ckie öerusss-
erneuerunA versäumt, so kolen 8ie ckieselde
umZekenck dei lkrem Postamt ocker aucb bei
Ikrem 6netträ §er nack. Line öestellunZ naclr
ckem 25. eines lVlonats verursackt
20 pksnmg VsrspLtungsgsdüNr.

Woiisn 51« « in kutomodii ksuksnl
Oann bitte kommen 3ie ru min, bsvon Sie ibne snckgüitigs Wok!
weilen , lok ?eige !knen cken neuen
»snsrnss mit Lisn - i - Ststill - Xsi ' oss « .

^in in sscken 6s ?iebung gen? sgbeibsitsv Wegen!

Lisgent , sokön , bequem kür Oeesonsn , sobnsü unck bengstsek , mit
bvckeeuüsobse Vieensckbnemse, ^ in-Oeuok-̂ sntnsi -Zobmisnung usw.

Oitts meobsn 3 !e eins probefsbat unck überzeugen Sie siob
ssibst , wie sobnsü , ruverisssig unck bstriebssiober cken ickenomsg
ist. Oes ÜlÜometsr kostet nun 4 Pfennige für Ostriebsstoff,

kin Stsnomsg ist «tis dssts XspiisissnSsg « .

SkNlkNN,.-

kür «kis Ssrikks : -Isusndürg , Srettsn , k̂ suNrronn.
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